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Fig. 104.
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fchicht ausgeglichen und [0 gleichzeitig mit diefen ausgeführt wurde (Fig. 104). Die Läufer erlitten zum

Theil dail'elbe Schickfal, wie die am Grab der Mia!/a.

In ähnlicher Weife dürfte, nach noch vorhandenen Reiten von eingemauerten

Binderitücken zu urtheilen, der fog. Eichelf’cein in Mainz gebaut gewefen fein").

Diefe Blendquadern haben eine durchfchnittliche Höhe von 60 bis 70 cm. Sie

wurden aber auch auf ein ganz kleines Mafs, nicht viel größer als Backf’ceine,

zurückgeführt und in ganz gleichen Größen wohl für den Maßenverkauf gearbeitet.

Die Flächen diefer Steine find nur mit dem Mauerhammer‚ aber fehr forgfältig

abgerichtet und in Stücken von 12 bis 19 cm Länge, 8 bis 10 cm Höhe und 16

bis 20 cm Breite, nach hinten fpitz zulaufend, verwendet. Sie wurden mit Mörtel

im Verband vermauert; die Bindekraft des erfieren muffte den Mangel an Gewicht

und Größe der Steine erfetzen.

Es entfprachen die Gröfsen der Blendquäderchen (Paremmls) dann denen der

inneren Bruchfieinbrocken, und es war fomit ein ungleiches Setzen zwifchen Blend-

und Kernmauer nicht mehr möglich. Badenweiler und Trier haben bedeutende

82) Eine aißfiiluliche Befchreibung dell'elben, übrigens mit technifch nicht ganz richtigen Darlegungen, findet fich in

der Zeitfchrift des Vereines zur Erforfchung der Rheinifchen Gefchichte und Alterthiimer in Mainz von U/inger &‘ thke. 1883.


